
iıne Einladung SA christlıchen Zeugn1s der Armut se1 Dennoch möchte
nıcht übersehen, dafß 1m Hinduismus wenıger -:ANDHIS und INOBAS gebe als
FRANZ VO  z SSISIS 1mM Christentum. h , dıe große ahl der Inder WIT': in der
Erfahrung der konkreten Armut nach W1e  d VOTLT nach Überwindung der Armut
rufen. Im eıl behandelt ViI. darum als Gegenthese, daß Armut 1mM heutigen
Indien das größte sozıale Übel darstelle. Dieser eıl enthält 1iıne übersichtliche
Behandlung der indischen Armutssıtuatıon, ihrer (Gründe SOW1e€e des Bemühens

Überwindung 1m modernen Fortschrittsstreben. Vor dem Hintergrund dieser
beiden Teile entwickelt VT schliefßßlich 1m eıl diıe Zeugniskraift der CVaNSC-
ischen Armut, wobei iınteressanterweise weniger argumentatıv, sondern her
narratıv anhand konkreter Armutsgestalten der Gruppen voranschreitet,
PETER REDDYS, S ADHU ITTYAVIRAHS, Mutter ERESAS Uun!: iıhrer Schwestern. In
diesem Zusammenhang geht Vf uch auf die Vorbildhaftigkeit des hinduisti-
schen Sannyasa e1n, der seinerseıts ZUT Einladung tur den Christen wiırd, ın der
Gestalt des Sannyäasas die Nachfolge Christi verwirklichen. Am nde stehen
konkrete Anregungen ZUT Verwirklichung einer 99 Kirche“ bzw. einer
„Kirche für die Armen 1n Indien“. Dabei geht Vf konkret den Strukturen der
Kirche nach, nicht hne konkrete Hıiınweise auf Überlegungen eintftachem
Leben auf allen hierarchischen Stufen W1e uch 1n den OÖrdensgemeinschaften
geben. Die Arbeiıt ist 1ne gelungene Anwendung der Armutsaussage des Vati-
kanıschen Konzils auf die Siıtuation der indischen Kirche und deren Ausstrah-
Jung auf dıe gesamte Kırche.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Fleckner, Johannes: Thomas Kardınal T1ıen Studia Instituti Missio-
logıcı Societatis Verbi Dıvanı, 16) Steyler Verlag/St. Augustın 1975;
138

Der vorliegende and stellt die erste wissenschaftliche Biographie VO  — TH0O-
MAS KARDINAL TIEN dar. Da der Kardinal In den bewegten Jahren der chines1-
schen Revolution lebte, dürifte der and einıges Interesse CITCSCH. Leıider S1InN
dıe bischöflichen Archive VO  - Yangku, Isıantao und Peking nıcht zugänglıch,
mußte der Autor VOL allem Berichte Von Miıtarbeitern des Kardinals SOWI1eE eıt-
schriftenartikel über iıh: als Quellen benutzen. Zur Abrundung _  ware die Ver-
wendung VO':  $ erganzenden Berichten noch lebender China-Missiıonare vorteilhaft
SCWESCH.

T[HOMAS TIEN, Oktober 1890 1in Changtsiuchen, im Westen der aa
Schantung, als Sohn eines Lehrers geboren, kam der Missionsschule VO  $

Puolıiıchwang mıiıt dem Christentum ın Berührung und ließ sich taufen. Da
Priester werden wollte, besuchte VO  - 1904 das Bischöfliche Knabenseminar
In Yenchowtfu und wurde 1918 ZU Priester geweıht. Nach mehreren Jahren der
Missionsarbeit auf dem Lande trat JI1EN 1NSs Noviziat der Steyler eın un: legte
1934 seine Ordensgelübde ab 1939 wurde mıiıt elf weıteren Kandıdaten Aaus
Missionsländern VO  w} Papst IUS 11 ZU' Bischoft geweiht. Nach dem Krıege, als
China die ordentliche Hierarchie bekam, wurde 11IEN Erzbischof VO  - Peking und
erster Kardinal Von China In Peking seizte SIC. der Kardinal besonders für die
Ausbildung des chinesischen Klerus eın un törderte die christliche Literatur.
Vor der Roten Armee floh uSs Pekıng un wurde 1959 schließlich Apostoli-
scher Adminıiıstrator VO  - Taipel, 1963 dıie Fu- Jen-Universität NeCUu gruün-
dete. Am Juli 1967 starb der Kardinal 1n Chiayı auf J aıwan.

Die Biographie bietet 1ine Menge interessanter Details Aaus dem Leben un
Wirken des Kardıiınals. Leider vermißt INa  } ıne Auseinandersetzung mıiıt der
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Zeitgeschichte, die der Autor bewußt 1L1UX grob skizziert. Da jedoch die grund-
legenden Änderungen 1n China 11ENS Leben praägten un! bestimmten, WIT: da-
durch das Verständnis schr erschwert. Aufschlufßreich ist neben dem Namen-
und Sachverzeichnis und den Karten der Arbeitsgebiete 'LIENS das SCHAUC Zah-
lenmaterial un! die vielen Photos. In diesem Zusammenhang i  ware allerdings
uch ıne zusammentassende Bıbliographie un! ine vergleichende Tabelle ZUT

J ransskrıption chinesischer Namen un! Begriffe wuüunschenswer SCWESCH. Insge-
samt bietet diese Bıographie 1ne zuverlässıge un sympathische Darstellung, ın
der uch schwierige Phasen 1m Leben des Kardıinals nıcht ausgespart werden.

Würzburg C:laudıa UO:  . Cpllani
Franz- Willing, Georg Neueste Geschichte Ghınas 1840 bis ZUT Gegerß
wart), Schöningh/Paderborn 975 261

China miıt seıinen 34() Mıllıonen Menschen wird für die Missionswissenschaft
iıne Herausforderung VO  - StEeIS wachsender Dringlichkeit. Wie ist gekommen,
daß die christlichen Kırchen bis 1950 aufblühten, dann hinzuwelken und
gänzlıch AUSs der chinesischen Offentlichkeit verschwinden? Eıne sorgfältige
Überprüfung der jJungsten Missıonsgeschichte ıst geboten. Dazu bietet vorliegen-
des Werk wertvolle Hılfe Es ist nıcht das Werk e1nes Sinologen, vielmehr
eines kompetenten Historikers, der VOT allem auf die politischen, mıliıtärischen
und wirtschaftlichen Zusammenhänge achtet un: die Entwicklung Chinas 1n
größerem Weltzusammenhang stellen versteht. Das Buch behandelt die Ge-
schichte Chinas VO  -J 1ne Zeıt, in der das Christentum seinen größ-
ten Aufstieg und Niedergang erlebt hat. Von den dreı Teilen das ausgehende
Kaiserreich der Mandschus (1840—1911), die eıt der Republik (1911—1949)
un! die Jahre der Volksrepublik (1949—1973) sınd die beiden ersten ausführ-
lıcher, die letzte Perijiode 1UT uUrz dargestellt (keine deiten) ber 1im anzcn
ist das uch iıne detaillierte, kritische und gut belegte FEinführung 1n Chinas
jüngste Vergangenheit. Die Voraussetzungen für dıe chinesische Revolution un
dıe Leistungen des China werden ANnSCMESSC: gewurdigt.

Die christliche Mission kommt allerdings 1LLUT beiläufig Wort un! durchweg
schlecht WCSB. Eın Beispiel: „Die staändıg wachsende Einmischung der großen
Machte 1n die Angelegenheiten Chinas vollzog sich auf allen Lebensgebieten:
finanziell, wirtschaitlich, handelspolitisch un verhängnisvollsten aut
relig1ös-kiırchlichem Gebiet durch die christlichen Mıssıonen“ (59  — Die Mission
hat sıch schr VOT den Wagen der europäilschen Kolonialmächte SPaAanNnnch las-
SCT1). Wenn sS1e einen Beıtrag leistete, ann WaTr auf dem Gebiet der Vermitt-
lung europäischen Wissens. Die Frage bleibt jedoch: Hat die Mission TOLZ zeıt-
bedingter Kurzsichtigkeit darüber hinaus nıcht doch einen posıtıven Beıtrag SC-
leistet? Das herauszuarbeiten ware be1 aller Kritik 1ne dringende Aufgabe.

Würzburg Wılleke

Henkel, Willi, OMI Die Druckere: der Propaganda Fıde ine oku-
mentatıon Beiheft „Communicatio Socialıis. Zeıitschrift für Publi-
zıistik 1n 1Tr'! und Welt”) Schöningh/München-Paderborn- Wien 1977;
109 S., kart. 14,80

HENKEL hat sıch schon 1n der Festschrift der Propaganda-Kongregation miıt
der Polyglotta, der Druckerei der römischen Missionszentrale, befalßt 2909 —
315) Hıer legt ıne Dokumentation VOI, ıIn der Aufzeichnungen und Reden
InNGoLISs, des ersten Sekretärs der Propaganda, un!: eine Relatıon VO  H RUG-
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